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«ZUM FRESSEN GERN»————————————————Es war einmal ein schöner aber kleiner Hof in Ennetbürgen.Diesergehörte einemfröhlichen Landwirt, dergut zu seinen Tierenschaute und seinem Sohnemann eben diesen Umgang mit dem Viehbeibrachte. Der Sohn liebte die Tiere seines Vaters. Ihr Gemüt warsof röhlich, wenn sief riedlich auf den Weidengrasten.Jahreinjahraus riefen sie ihmjedenMorgen undjedenAbend vom Stall herzu undjedes mal wurde es ihmwarm ums Herz. Deshalb wollteder Sohn auch Landwirt werden und zusammenmit seinem Vaterden Hof bewirtschaf ten.
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Doch dannwar die Schulzeit zu Endeund derVater schickte seinen Jungen fort um einenanderenBeruf zu lernen. DennderHofwar zuklein für zwei erwachsene Landwirteund derVater hatte keineArbeit für seinen Sohn. Derwussteweder ein noch aus! Erwollte doch sogerne in der Nähe seiner Tiere bleibenund sowälzte er sich durch mancheunruhige Nacht .Dabei dachte er über mögliche Alternativennach.Aber es schien eine schiereUnmöglich\keit zu sein. Was sollte er nur tun? Endlichzeichnete sich eine Lösung ab. Der MetzgerimDorfe suchte einenjungenMann, der seinHandwerk erlernenwollte. Metzgerwar nichtwirklich auf derWunschliste seiner zukünfti\gen Tät igkeiten gewesen, dachte sich derSohnemann.Aber erwollte gutenMutes sein.Denn der Metzger verkaufte sein Fleisch nurunweit des väterlichen Hofes.Also beschlosser, aus der Liebe zu den Tieren seinesVaters,den Beruf des Schlächters zu lernen. Jedefreie Minute konnte er so zu Hause auf demHofverbringen. Dass er selber lernenmussteTiere zu töten, dasmerkte der frischeMetzgererst später.Drei Monate zauderte der Sohn vom Hof inEnnetbürgen mit sichund seinem Gewissen.Als Freund der Tiere fiel es ihm schwer, diesejeden Montag schlachten zu müssen. Schwe\ren Herzensvernahm er eines Morgens, dasser an jenem Tag eine seiner eigenen Kühemetzgen sollte. Doch es kam anders, als derjungeMetzger befürchtet hatte. Im Gegensatzzu manchen Tieren, die er zuvor geschlachtethatte, kannte die eigeneKuh ihnundvertrau\te ihm. Ihr stand keine Angst in die Augengeschrieben. Da merkte der Sohn des Land\wirtes, der eigent lich keine Tiere tötenwoll\te, dass er seine Freude an den lieben Tierenund den Beruf als Metzger unter einen Hutbringen konnte. Dass der Kreis des Lebenssich schloss. Und dass das so gut war.Nach der Lehre zum Metzger holte StefanMathis schliesslich seine Ausbildung zumLandwirt nach.Aber schon bald forderte ihndie Aussage eines bekannten Spitzenkochsheraus. Denn dieser meinte: «SchweizerLandwirteundMetzger sind nicht fähig, kon\

stant qualitativ hochstehendes Fleisch zuproduzieren.» Der Metzger aus Ennetbürgenwunderte sich sehr. Und so beschloss er, zu\künft ig mit seiner eigenen Metzgerei Hol\zen Fleisch nur noch das beste Fleisch derSchweiz zu verkaufen. Dabei bleibt er heutewie damals schon seinen Prinzipien treu: Erkennt jedes Tier, das er schlachtet . Er kenntjeden Besit zerund kennt jeden Stall. HolzenFleisch wird nach genau vorgegebenen Kri\terien gehalten, gehegt und gepflegt . Nur sobleibt dasVertrauen zwischen den TierenundihremMetzger bestehen,wie damals bei derersten eigenen Kuh. Und nur so lässt sichdie Philosophie von Holzen Fleisch «… na\türlich nur das Beste!» bestensvertreten.Heut e ist das Fleisch von Stefan Mathisschweizweit bekannt .Und imganzenLandhatsich nie wieder ein Spitzenkoch über diemangelhafte Qualität von hiesigen Fleisch\erzeugnissen beklagt .Wir von der Tavolago servieren Ihnen inun\seren Hacktäschli natürliches und bestesHolzen Fleisch.
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